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Sechstes Aiauptstück.

Wie Gunther auk Prunhilds Vetreiben seinen Schwager zu einer Vochztit lnd . — lie Sigkried und

riemhild mit Sigmund nach Wlorms fuhren und wie szie daselbst empkangen wurden . — WRie die

beiden Röniginnen in Unfrieden geriethen und einander sthalten .

2
G1

Rong Sigfrids Ruhm ging aus in alle Lande und allenthalben ward es geſagt , wie ſo
löblich lebten die Helden in Sigmunds Reich. Ihm , dem Sigfrid , diente außer dem

väterlichen Erbe das Land der Nibelungen und er beſaß auch jenen unermeßlichen Hort , den er

ſich dazumal vor dem hohlen Berge kraft ſeines Arms erſtritten . So war er reich und mächtig
und ſo groß an Ehren , daß, wenn er auch nur die Hälfte derſelben beſeſſen hätte , er doch immer

noch der rühmlichſte Ritter geweſen wäre , der je zu Roſſe ſaß . Da er aber ſo gefürchtet und

geprieſen war weitum , ſo wurmte das König Gunthers Weib und machte ihm weh. Tagtäg —
lich brütete Brunhild bei ſich: „ Wie trägt Frau Kriemhild ſo hoch den Leib und doch iſt ihr
Mann Sigfrid unſer Eigenhold . “ Sie trug aber dies Trachten lange heimlich in ihrem Herzen 3
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doch weil ſie immer ſtärker Leid litt , daß Sigfrid aller Dienſte ſollte ledig ſein , wollte ſie ein⸗

mal wiſſen , wie und woher das käme . Sie machte ſich daher an ihren Mann Gunth er , meinend ,
ob es nicht geſchehen möchte, daß ſie Kriemhild wiederſähe . Dem König gefiel dieſe Rede wenig
und er gab zur Antwort : „ Wie könnten wir Sigfrid und Kriemhild hieher bringen ? Es iſt
ein weiter Weg und ich kann ihnen die Fahrt nicht befehlen . “ Darauf die Frau gar hochfähr⸗
tig : „ Ei nun , wäre eines Königs Dienſtmann auch noch ſo mächtig , was ihm ſein Herr
geböte , dürfte er doch nicht verſagen . “ Ueber dieſes Wort lächelte König Gunther nur : er

wußte ja wohl , wie es mit Sigfrid beſtellt war . Doch Brunhild wieder : „Lieber Herr , hilf
mir meines Wunſches willen , daß Sigfrid und Deine Schweſter hieher kommen . Lieberes

könnte mir fürwahr nicht geſchehen . So oft ich an Deiner Schweſter Tugend und Züchtigkeit
denke , erinnere ich mich auch, wie wohl mir war , als wir hier mitſammen waren , dazumal , als

Du mich zu Deinem Weibe machteſt . “ Mit ſolchen Bitten beſtürmte ſie den König ſo lange ,
bis er nachgab und ſagte : „ Nun wohlan , ich will Boten an ſie ſenden , ſie hieher an den Rhein
bitten zu laſſen . Könnte ich doch liebere Gäſte nie willkommen heißen . “ Damit entbot der

König dreißig ſeiner Recken und befahl denſelben , zu reiten in Sigfrids Land , und trug ihnen
Botſchaft auf an ſeinen Schwager und ſeine Schweſter , daß ſie ſollten kommen an den Rhein,
zur Zeit der Sonnenwende die Hochzeit mitzubegehen ?) . Sigfrid würde da manchen Mann

finden , der ihm Ehr erweiſen wollte , und auch ſeinem Weibe würde es da wohl gefallen .
Wohlgerüſtet und wohlgeleitet ritten die reiſefertigen Recken von dannen und nach drei

Wochen langem Ritte trafen ſie den Degen in ſeiner Nibelungen - Burg in der Mark zu Nor⸗

weg ! ) . Als dem König und der Königin gemeldet wurde , daß Boten gekommen , deren Tracht
ſo ſei , wie es bei den Burgunden Brauch , da ſprang Kriemhild von ihrem Ruhebett auf und

hieß eines ihrer Mägdlein zum Fenſter gehen. Die Dienerin ſagte , daß ſie den kühnen Gere

und ſeine Fahrtgefährten auf dem Hofe ſtehen ſehe, und das war der Königin willkommene

Märe . Sie ſprach zu dem König : „Sicherlich ſendet uns die mein Bruder Gunther vom

Rheine . “ Worauf Sigfrid : „ Sie ſollen willkommen ſein . “ Darauf eilte das Geſinde , die

Gäſte zu empfangen und ihnen Gemach zu ſchaffen . Gere und ſeine Geſellen aber gingen hin,
wo Sigfrid bei Kriemhild ſaß . Der Wirth und die Wirthin ſtanden auf , den Boten Willkomm
zu bieten . Da nahm Gere das Wort und ſprach : „ Gunther und Brunhild , wie auch Frau

bie ſo Ute und der junge Giſelher und Herr Gernot , deßgleichen alle Eure Freunde in Burgundien
entbieten Euch Gruß und Dienſt . “ Worauf Sigfrid : „ Das lohn' ihnen Gott ! Ich habe

mich zu ihnen ſtets aller Liebe und Treue verſehen . Aber ſagt an , iſt meinen Schwägern und

ihren Freunden , ſeit ich von ihnen geſchieden , etwa Leid widerfahren und von wem ? Ihre

Widerſacher würden mir das entgelten müſſen . “ Der Markgraf Gere wiederum : „ Kein Leid

widerfuhr ihnen . Sie ſind hoch und froh gemuth und laden Euch zu einer Hochzeit an den

Rhein . Denn gar gerne ſähen ſie Euch, deſſen ſeid ſicher. Und Ihr ſollt auch Eure Königin ,

il meine Herrin , bitten , daß ſie mit Euch fahre zur Zeit der nächſten Sonnenwende , ſo der Winter

wieder ein Ende hat . “ Sigfrid dagegen : „Dieſe Fahrt möchte ſich ſchwerlich fügen . “ Aber
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Gere fortfahrend : „ Ihr ſollt nicht verſagen die Fahrt . Alle Eure Freunde freuen ſich , Euch
wieder zu ſehen . “ —Der ſchönen Kriemhild gefiel das baß.

Derweil , als man Gere ſitzen hieß und den Gäſten Wein kredenzte , kam auch der alte

König Sigmund herzu und ſagte den Boten ein freundliches Willkommen . Sie aber , wohl⸗

bewirthet , weilten neun Tage und unterweilen berieth ſich Sigfrid mit ſeinen Freunden , ob er

die Fahrt thun ſollte . Sie riethen ihm dazu und ſagten , er ſollte mit tauſend ſeiner Recken an

den Rhein reiten . Auch der alte König Sigmund wollte mitreiten mit zweihundert ſeiner

Degen und ſein Sohn war deſſen froh. Als aber der Entſchluß zur Fahrt gefaßt war , hieß

Sigfrid die Boten wieder heimwärts fahren , nachdem er ſie mit ſo reichen Geſchenken beladen ,

daß ihre Roſſe faſt darunter zuſammenbrachen . So kamen ſie zurück nach Worms , und da ſie

ſich im Hof der Königspfalz von den Pferden ſchwangen , ſprang König Gunther droben im

Saal vor Freude von ſeinem Seſſel auf , und da Gere und ſeine Fahrtgefährten eintraten , that
er die Frage an ſie : „ Wie fährt mein Freund Sigfrid , von dem ſo viel Liebes mir geſchah ?“
Antwortete darauf der kühne Gere : „ Vor Freude ward er roth , er und Eure Schweſter .

Freundlicheren Gruß nie entbot ein Mann ſeinen Freunden als der Herr Sigfrid und auch ſein
Vater Euch entbietet . “ Frug dann Frau Brunhild den Markgrafen : „ Kommt auch Kriem —

hild ?“ Worauf Gere : „Gewißlich , ſie kommt . “ Frug dann Frau Ute : „ Iſt Kriemhild

geſund ? “ Worauf der Markgraf : „ Ganz geſund , und ſo wird ſie bald Euch hier begrüßen . “
Derweil war es auch bekannt worden , was für reichen Botenſold an Gold und Gewanden

Gere und ſeine Gefährten erhalten hätten , und als man Sigfrids Milde “ ) pries , meinte Hagen :
„ O , der hat gut geben ! Er iſt ja der Herr vom Hort der Nibelungen , dem unerſchöpflichen .
Hei , daß wir dieſen Hort mal herbekämen nach Burgundien ? “ ) ! “ Das ganze Hofgeſinde
freute ſich aber des Kommens der Gäſte und ſpät und früh waren die Zurüſtungen zur Hochzeit
im Gange . Ortwein als Truchſeß und Sindolt als Schenk mühten ſich mußelos und gar

vollends Rumolt der Küchenmeiſter , hei, wie herrſchte der über Keſſel und Pfannen und Töpfe !

Auch die Frauen waren nicht müſſig , ſondern rüſteten ihren Kleiderſtaat , ſich ſelbſt zur Zierde
und Anderen zum Wohlgefallen .

Derweil waren Sigfrid und Kriemhild aus Nibelungenland aufgebrochen , rheinwärts
zu reiſen . Sie ritten ſtattlich im Geleite ihrer Recken und ihres Geſindes , ihren jungen Sohn
aber ließen ſie daheim. Dem erwuchs aus dieſer Hofefahrt viel Unheil : ſeinen Vater und

ſeine Mutter ſah das Kindlein nimmer mehr. Auch König Sigmund ritt von dannen mit

ſeinem Sohne . Gram hätt ' es dem Greiſe geſchaffen , ſo er geahnt , welche Wendung die Hoch—
zeit nehmen würde : er konnte Leideres nicht erleben . Als vorausgeſandte Boten in Worms

die Ankunft der Gäſte gemeldet hatten , ging König Gunther zu Brunhild und ſprach : „ Wie
Euch meine Schweſter empfing , als Ihr hieher kamet , ſo ſollt Ihr jetzo die Gemahlin Sigfrids
empfangen . “ Darauf die Königin : „ Das thu' ich von Herzen gern , denn hold bin ich ihr . “
Am Morgen darauf eilte der König mit ſeinen Rittern und Königin Brunhild mit ihren Frauen
und Mägdlein , die daherkommenden Gäſte einznholen . Da war ein groß Drängen und Stam —
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pfen und Stäuben auf dem Feld am Rhein . Als der Wirth des Landes Sigfrid und Sigmund
erſah , ſprach er ſie minniglich an : „ Seid mir hochwillkommen , mir und allen meinen Freun —
den ! Eure Hofefahrt höhet uns den Muth . “ Antwortete Sigmund darauf : „Lohn' Euch Gott !

8

n

Seit Euch mein Sohn Sigfrid zum Sippen gewann , ſtand all mein Sinnen darauf , Euch zu

ſehen . “ Worauf Gunther : „ Nun hab' ich die Freude davon . “ In Ehren und Freundlichkeit
boten auch Gernot und Giſelher dem Schwager den Willkommsgruß . Ihrerſeits begrüßten

ſich die beiden Königinnen in Minne und Huld . Dann ging der ganze Zug zurück zur Königs —
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pfalz , und nachdem auf dem Hof derſelben ein Buhurd geritten worden , ſchuf man den Gäſten

Herberge und Gemach . Dankwart , der Marſchall , ſorgte für das Geſinde , von deſſen Fröh⸗

lichkeit ganz Worms erſcholl . Der König aber ging mit ſeinen Gäſten zu Tiſche . Da ſaß

Sigfrid wieder an ſeinem alten Platz , wohin ſeine zwölfhundert Degen ihn geleiteten , und da

dachte Königin Brunhild bei ſich, nie doch ſei ein Eigenhold mächtiger geweſen denn er . Noch
aber war ſie ihm gewogen und mißgönnte ihm nicht ſein Glück .

Am nächſten Morgen , bevor es völlig tagte , kamen Ritter und Knappen zuhauf , den

König zur Frühmeſſe zu begleiten . Da erklangen Poſaunen prächtig und ließen Flöten und

Trompeten ihren Schall hören . Darauf tummelten ſich der Wirth und ſeine Gäſte wiederum

im Turniere und ſahen die Frauen aus den Fenſtern zu , bis die Glocken zum Dome riefen .
Die Königinnen unter ihren Kronen gingen mitſammen zum Münſter ; denn noch war Brun⸗

hild den Gäſten gut , wennſchon die Güte nicht mehr lange vorhielt . So waͤhrte die Hochzeit
heiter und in Freuden bis zum elften Tag . Da nun dachte die Königin Brunhild : „Nicht
länger mag ich mir ' s hehlen , zu heiſchen, daß Kriemhild mich hören laſſe , warum Sigfrid , ihr
Mann , der doch unſer Eigenhold iſt , Dienſt und Zins ſo lang uns hinterhielt . “ So harrte
ſie der Stunde , bis des Teufels Rathſchlag die Luſt der Hochzeit in Leid verkehrte .

Es war eines Tages , zur Zeit , bevor man im Münſter die Veſper ſang , da ſaßen die

beiden Königinnen beiſammen im Saal , während drunten der Hof vom Speerbrechen der Ritter —

ſchaft widerhallte . Da redeten die Frauen von zwei ruhmreichen Recken und ſprach die ſchöne
Kriemhild : „ Ich hab ' einen Mann , dem ſollten billig alle dieſe Lande zu Handen ſein . “
Darauf Frau Brunhild : „ Wie ſollte das geſchehen ? Ja , ſo Niemand da wäre als Du und

er allein , dann möchten ihm dieſe Reiche wohl unterthan werden . Aber dieweil Gunther lebt ,
kann das mit nichten ſein . “ Wiederum Kriemhild , indem ſie auf den Hof hinabzeigte : „Siehſt
Du ihn dort , meinen Mann , wie er allen den Recken herrlich vorgeht , alswie der lichte Mond

vor den Sternen ? Wohl hab ' ich Grund zu großer Freude . “ Worauf Frau Brunhild : „ Wie
waidlich Dein Mann , wie bieder und ſchön , Gunther , Dein edler Bruder , geht doch über ihn.
Ja , das wiſſe Du , allen Königen geht er wahrlich vor . “ Kriemhild abermals : „ So herrlich
iſt mein Herr , daß er nicht grundlos ſo großes Lob von mir gewann . In vielmanchen Dingen
iſt ſein Ruhm groß und , das glaube Du mir , Brunhild , er iſt Deinem Gatten gleichzuſtellen . “
Brunhild dagegen : „ Du ſollſt es nicht in argem Sinne deuten , was ich ſagte . Es geſchah
mit gutem Grund . Hört ' ich doch damals , als ich ſie zuerſt ſah und Gunther meine Minne

ſo mannhaft gewann , Beide ſagen — ja , Sigfrid ſelber ſagte es , daß er des Königs Dienſt⸗
mann ſei. Geſtand er es doch ſelber und darum halt ' ich ihn für einen Hörigen und Eigen⸗
hold . “ Worauf Kriemhild : „ Uebel fürwahr wäre ich da gefahren ! Wie hätten meine edlen

Brüder werben wollen , daß ich eines Eigennannes Weib würde ? Freundlich bitt ' ich Dich ,
Brunhild , ſolche Rede unterwegen zu laſſen . “ Aber Brunhild : „ Nein , nicht will ich ſie
laſſen . Warum ſollt ' ich verzichten auf ſo manchen guten Ritter , welcher uns mit Leib und

Leben hold und gewärtig ſein muß “ ) ? “ Darauf Kriemhild mit anhebendem Zorn : „ Und
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doch wirſt Du darauf verzichten müſſen , daß Sigfrid Dir irgend hold und gewärtig ſei. Mein
vieledler Mann mächtiger iſt er denn mein Bruder Gunther . Wäre Sigfrid Dein Eigenmann
und wäreſt Du ſo gewaltig über uns , dann naͤhme mich doch Wunder , wie er Dir ſo lange
Zins und Dienſt hinterhalten durfte . Nimm Deine Rede zurück ! Satt bin ich Deines Ueber —

muthes . “ Gunthers Weib wiederum : „Allzuſehr überhebſt Du Dich ! Aber wohlan , ich
will doch ſehen , ob man künftig alſo Dich ehre wie mich . “ Worauf Frau Kriemhild : „ Ja ,

1
ſehen ſollſt Du das ! Maßen Du meinen Sigfrid Deinen Eigenmann nannteſt , ſo ſollen heute3
der beiden Könige Mannen Zeugen ſein , wie ich beim Kirchgang Dir vorgehe . Ja , heute noch
ſollſt Du erfahren , daß ich bin eine Edelinge (Edelfreie ) und wie weit mein Mann dem Deinen

voranſteht . Niemand wird mich darum des Uebermuthes zeihen. Heute noch ſollſt Du ſehen,
W wie Deine Eigenholdin zu Hofe geht vor den Helden in Burgundenland . Ja , zeigen will ich,Hebher

daß ich höher mich halte denn irgend eine Königstochter , ſo je hier Krone trug . “ — „ Gut, “
entgegnete Brunhild : „willſt Du nicht meine Eigenholdin ſein , ſo ziemt es ſich , daß wir und

unſer Ingeſinde fürder nicht mitſammen , ſondern geſchieden zum Münſter gehen . “ — „ Sei es

ſo, “ ſagte Kriemhild .

Zur Veſperzeit kam König Gunthers Weib mit ihrem Geleite zum Münſter gegangen
und nun kam auch die ſchöne Kriemhild daher mit einer herrlichen Schar . Denn ſie ging im

u Nin⸗ Geleite von Sigfrids Degen und ihr traten dienend nach dreiundvierzig Mägdlein , die ſie zum

die ſbon Rheine mitgebracht , Ritter und Maide in ſo reichem Kleiderſtaat , daß wohl dreißig Königinnen
ſn

ſolche Pracht nicht zu zeigen vermochten . So hatte Kriemhild ihre Leute gewandet und ge —

um ſchmückt , der Brunhild zu Leide . Männiglich wunderte ſich , als die beiden Königinnen und

ihre Gefolgſchaften geſondert erſchienen . Derweil ſtießen vor der Münſterpforte die beiden

Züge auf einander . Da hieß Gunthers Hausfrau zorn - und neidvoll das Eheweib Sigfrids
ſtillſtehn , das kränkende Wort wagend : „ Vor eines Königs Weib ziemt der Eigenholdin der

Vortritt nicht . “ Nun auch ihrerſeits zornig gemuthet , gab die ſchöne Kriemhild zur Antwort :

„ Schweigen hätte Dir weniger Schwere bereitet , Dir , die ſelber ſchändete ihren ſchönen Leib .

Wie durfte eines Mannes Kebſe je werden eines Königs Weib ? “ —„ Wer iſt hier eine Kebſe ? “
— „ Das biſt Du ! Denn , wiſſe , Deinen ſchönen Leib minnete zuerſt Sigfrid , mein viellieber

Mann . Deines Magdthums Gewinner nicht mein Bruder Gunther war es . Wo hatteſt Du

denn Deine Sinne ? Es war übelgethan , daß Du Dich ließeſt von ihm minnen , ſo er Dein

Eigenmann iſt . — „ Fürwahr , das will ich Gunther ſagen . “ — „ Was kann mir das ver —

ſchlagen ? Siehſt Du , Dein Uebermuth hat Dich betrogen . Zu Deiner Eigenholdin wollteſt
Du mich machen , nun trag ' es , daß ich traute Freundſchaft Dir aufſage für immer . “

Da fing Brunhild zu weinen an , aber Kriemhild achtete nicht darauf , ſondern ſchritt
3 mit ihrem Ingeſinde der Königin vorauf in den Münſter . Zu dieſer Stunde entſtund großer

Haß , der manche lichte Augen thränentrüb machen ſollte . Wie man nun da Gott mit Singen
dienete , es däuchte Brunhild leidvoll lang , denn traurig war ihr Gemüth . Sie ging mit ihren
Frauen hinaus und harrte vor dem Münſter , indem ſie dachte : „ Ich muß von Kriemhild noch

6



A8

mehr zu hören heiſchen des Dinges , deſſen das worträße “ ) Weib mich geziehen. Und hat ſich

Sigfrid wirklich deſſen gerühmt , wahrlich , an Leib und Leben geht es ihm dann . “ —Als nun

Frau Kriemhild herauskam , redete ihre Schwägerin ſie an : „ Wollt noch eine Weile warten .

Ihr wolltet mich verkebſen . Wohlan , beweiſen und beſchwören ſollt Ihr zur Stelle , wann

und wie ſolche Schmach mir widerfahren . “ Darauf die ſchöne Kriemhild : „Beſſer wär ' es

für Euch , Ihr ließet mich geh' n und ſchweigen . Doch wo nicht , ſo beweiſ ' ich meine Rede

mittelſt des Goldrings , den ich hier an der Hand trage . Den brachte mir mein Friedel ?“) ,
nachdem er Dein magdlich Lager getheilt . “ Leideren Tag hatte Brunhild nie geſehen . Aber

ſie ſprach : „ Wohl erkenn ' ich dies edle Gold . Geſtohlen ward es mir und lange Jahre fre —
ventlich verhohlen . Jetzt endlich alſo komm ' ich dahinter , wer der Dieb war . “ Darauf
Kriemhild : „ Ich will nicht für eine Diebin angeſehen ſein . Liebteſt Du Deine Ehre , hätteſt

ſurgech
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Du lieber geſchwiegen . Sieh her , mit dieſem Gürtel da , den ich umgethan , beweiſ ' ich Dir ,
daß ich nicht gelogen und daß mein Sigfrid in Wahrheit Dein Mann wurde . “ Und ſie wies

die aus Seide von Ninive gewirkte , mit Edelſteinen beſetzte Borte vor , und als Brunhild dieſen
Gurt erblickte , begann ſie heftig zu weinen und ſagte : Entbietet mir den König vom Rheine
hieher . Erfahren ſoll er , wie hämiſch ſeine Schweſter mich höhnte, ſagend vor allen Leuten ,
ich wäre Sigfrids Weib“ “ ) . “

Als König Gunther mit ſeinen Recken herbeikam und ſeine Traute in Thränen ſah ,
ſprach er gütig : „ Sagt mir , liebe Herrin , was iſt Euch widerfahren ?“ Worauf Brunhild :
„Viellieber Herr , nicht ohn' Urſach ' traur ' ich. Deine Schweſter , geklagt ſei es Dir , will mich
ehrlos machen . Ich ſei , ſagt ſie , die Kebſe ihres Mannes Sigfrid . “ Darauf Gunther : „ So
hat ſie übel gethan . “ Brunhild wiederum : „ Sie trägt meinen Gürtel , den ich längſt verlor ,
und meinen güldenen Fingerreif . Reuen muß mich, daß ich geboren ward . Ledigſt Du , König ,
mich nicht der großen Schande , ſollſt Du meiner Minne nimmer froh werden . “ Da ſprach
Gunther : „ Laßt Sigfrid herkommen . Hater ſich des Dinges gerühmt , ſo muß er es zuge —

ſtehn, oder aber er muß es leugnen . “ Als der herbeigerufene Held von Niederland die unmuths⸗
vollen Mienen der Männer und das Weinen der Weiber ſah , fragte er der Urſache nach und

warum der König ihn beſandt . Gab Gunther zur Antwort : „Leid hab' ich zu leiden . Meine

Frau Brunhild ſagte mir die Märe , Du hätteſt Dich gerühmt , daß Du als der Erſte ihren ſchö—
nen Leib geminnet . So behaupte Dein Weib Kriemhild . “ Darauf Herr Sigfrid : „ Und hat
ſie das behauptet , ſo will ich' s ihr leid werden laſſen . Auch will ich vor allen Deinen Mannen

ſchwere Eide ſchwören , daß ich mit nichten ihr es geſagt . “ — „ Wohlan , ſchwöre mir das und

aller falſchen Bezüchtigungen ledige ich Dich . “ Sofort hieß der König die ſtolzen Burgunden
einen Ring bilden und Sigfrid hob auf die Hand zu hohem Eidſchwur . Worauf Gunther :
„ Erkannt hab' ich Eure Unſchuld und ich ledige Euch deſſen , weſſen meine Schweſter Euch
geziehen . “ Und Sigfrid : „Leid über die Maßen wäre mir , ſo mein Weib ſich freute , Brun —

hild verunglimpft zu haben . “ Da blickten ſich die guten Ritter freundlich an und Sigfrid ſagte

noch: „ So ſoll man ziehen die Frauen , daß ſie üppige Reden unterwegen laſſen . Verbiet '

Du es Deinem Weibe , wie ich es dem meinigen verbieten will . Wahrlich , ich ſchäme mich

ſolchen Unfugs . “
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